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Der Kaiser in Berlin.
Noch keine fühlbare Entspannung der italienischen Zrage . — przemqsl gefährdet . — Eilige
Verstärkung der warschauer Garnison. — China erhebt bei den Großmächten Protest.

England erkennt seine wirtschaftliche
Schädigung durch deutsche Unterseeboot«.

Auch die Lügennachrichten der englischen Presse und die
wahrheitswidrtge Entstellung aller möglichen Tatsachen
haben ihre Grenzen. Da wo die auf Verheimlichung und
Umdeutung der Dinge beruhenden Berichte auf den nüch¬
ternen Geschäftssinn des Engländers flohen, wo dieser den
Gegensatz von Lüge und Wahrheit aus eigener Praxis
empfindet, mutz sich auch der verwegenste englische Jour¬
nalist hüten, allzu hitzig dem Zweck seiner Darstellung die
Tatsachen unterordnen zu wollen. Und so hat ein Aufsatz
in der neuesten Nummer des „Economist", der zu dem
Zwecke geschrieben wurde, die Schädigungen der deutschen
Unterseeboote in wirtschaftlicher Beziehung abzuleugnen,
nicht vermeiden können, einige wichtige Feststellungen zu
machen, welche gerade die Bedeutung dieser unserer Marine¬
aktion klarstellen und für uns um so wichtiger sind» als
sie aus dem Muude nnserer Feinde kommen.

Auch wir wissen wie der „Economist", dah die Untersee¬
bootsaktion niemals mit einem Schlage den englischen
Hmrdel völlig lahmlegen konnte und es ist geradezu
töricht,  wenn man von englischer Seite mit dem Aus¬
bleiben dieser Wirkung die Erfolge des Unterseebootes zu
bestreiten sucht. In dem Matze aber, wie dies dennoch auf
der einen Seite immer wieder geschieht, ist es auf der
anderen Seite um so bemerkenswerter, dass der „Econo¬
mist" nunmehr doch „Farbe bekennen" mutz. Indem er
nämlich die Verfrachter, die über die bestehende Versiche¬
rungsrate sehr gedrückt sind, zu beruhigen sucht, schreibt er
in dem oben erwähnten Aufsatz: „Die staatliche Versiche¬
rungsprämie von einer Guinee bleibt noch bestehen und
dem offenen Markte ist es in ziemlich unerwarteter Weise
gelungen, seine eigene Versicherungsrate auf der Höhe der
staatlichen zu halten. Ein Grund für diese Festigkeit ist
der grotze Umfang des sich darbietenden Geschäfts, in dem
die Nachfrage nach Schiffsraum dem Angebot überlegen ist,
und ein anderer Grund hierfür ist die schon erwähnte
Möglichkeit einer Erneuerung der Angriffe
der Unterseeboote.  Nach dem Bericht des „Econo¬
mist" waren nach der Torpedierung der „Falaba " und der
zeitweilig geringeren Regsamkeit unserer U-Boote sderen
Gründe selbstverständlich hier nicht zu erörtern sind) an der
Londoner Börse Gerüchte verbreitet, datz die Unterseeboots¬
aktion gegen England abflanen würde. Datz sich hieran
sofort die Hoffnung auf eine Senkung der Fracht- und
Bersicherungsraten knüpfte, zeigt deutlich genua. wie sehr
die Unterseebootsaktion, auch wenn anscheinend nur der
Einzelne und der Vereinzelte getroffen wird , zur Beun¬
ruhigung der Marktverhültnisse und zur Steigerung der
Frachtkosten und damit der Presse beiträgt . Auch hier be¬
stätigt nunmehr der „Economist", was bisher von englischer
Seite abgeleugnet wurde: er schreibt: „Es unterliegt keinem
Zweifel, datz a n sich (?) das Kriegsrisiko unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen zu hoch bezahlt wird , und, wenn
uns nicht ein Verlust oder zwei Verluste in
b a l d i g ste r Zeit treffen,  so werden die Sätze sicher¬
lich heruntergehen". Während also auf der einen Seite
immer behauptet worden ist, daß „ein Verlust oder zwei
Verluste" gar nicht in Frage kämen, wird hier , wo es sich
nicht um theoretische Betrachtungen, sondern um eine Mit¬
teilung an die Männer der Praxis handelt, klipp und klar
zugegeben, datz auch vereinzelte Verluste von Schiffen zu
dem für England so unerfreulichen Ergebnis einer Ver¬
teuerung der Verfrachtungskosten führen.

Zu dieser Ansicht hat man sich in England wohl bekehrt,
nachdem man eingesehen hat, datz trotz aller Hoffnungen
und Wünsche die Frage der Brotgetreideversorgung nicht
besser, sondern schlimmer zu werden verspricht. So beträgt
nach der letzten Nummer des „Economist" der Preis für
Vesten amerikanischen Weizen 69 sh 6 d per Quarter
(1 Quarter — 217,724 Kg.), er steht also wieder auf dem
höchsten Stand , den England während dieses Krieges erlebt
hat. andererseits ist der Preis des englischen Weizens,
dessen Bestände letzt für England eine besondere Bedeutung
haben, von 54 sh 9 <3 auf 55 sh 4 d zwischen dem 10. und
17 Avril gestiegen. Die Umsätze von englischem Getreide
an der Londoner Börse aber sind von 03124 Quarters in
der Woche bis zum 27. März auf 62 467 Quarters in der
am 17. April abschließenden Woche herabgegangen. Dazu
bemerkt der Marktbericht: „Der Zustrom an englischem
Weizen ist nach wie vor gering, sowohl in London wie auf
den Provinzmärkten und der Handel bewegt sich in engen
Grenzen bei steigender Preistendenz ". Angesichts dieser
Verhältnisse, dem starken Rückgang des ncbtbnren Merzen
Vorrats in den Vereinigten Staaten von Amerika, des be
trächtlichen Rückgangs der englischen Weizenetvfuhr (in der
Woche vom 10. bis 17. April 1.7 Millionen cwts —
1 EentweiZt --- 50.§024 Kg. - gegen 2,5 Millionen cwts

in derselben Woche im Durchschnitt der Jahre 1911 bis
1914), ist es nicht verwunderlich, wenn biesenige bedeutende
Firma , die von dem „Economist" stets als Sachverständiger
zitiert wird, sich in recht pessimistischen Betrachtungen über
die kommende Preisgestaltung ausläht . Es . wirb geradezu
eine weitere Hausse-Bewegung, deren Berechtigung die be¬
treffende Firma freilich zu bestreiten sucht, ohne sachliche
Momente anführen zu können, in Aussicht gestellt. Wie die
Dinge tatsächlich liegen, zeigen folgende Mitteilungen im
„Economist": „Im Anschluß an höhere amerikanische und
argentinische Angaben, geringere Wochcnverschisfungenund
Abnahme der schwimmenden Bestände wies der Weizen¬
markt erneute Festigkeit auf, indem Angebote nur mit
tarker Zurückhaltung gemacht wurden , während eine
tärkere Nachfrage, besonders von kontinentaler Seite , be¬
fand, zu Preisen, die auf ihrer Höhe blieben oder noch
liegen". Wie nun aber auch die Weiterentwickelung sein
wird, bas haben, wie wir aus den Bemerkungen des
„Economist" ersehen können, die Engländer jetzt selbst er¬
kannt, daß ein großer Teil der Schwierigkeiten, in denen
sie sich befinden, durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote
hervorgerufen worden ist und daß diese Schwierigkeiten
solange bestehen bleiben werden, wie unsere Unterseeboote
den Kampf gegen das Jnselreich fortsetzen. Die eigentüm¬
lichen Zweifel, welche man in geschäftlichen Kreisen in
England «m die Fortsetzung des Unterseebootkrieges
knüpfte und die nur dazu angetan sind, die Furcht vor
demselben zu beweisen,  werden sich bald in die
Gewißheit verwandeln, daß mit der Zeit die mutigen Taten
und die erfolgreichen Wirkungen dieser neuen Waffen¬
gattung vor Englands Küsten sich immer stärker im eng¬
lischen Wirtschaftsleben fühlbar machen werden.

ver lla-ser in Berlin.
Berlin , 7. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

S . M. der Kaiser traf auf der Reise «ach dem südöst¬
liche« Kriegsschauplatzgestern z« kurzem Aufenthalt >i«
Berlin ei«.

Italien? Schicksalsstunde.
Der Stand der Verhandlungen.

Der Tag von Quarto ist nicht der „kritische" geworden.
Was ihn gefährlich gemacht haben würde , wäre die an¬
fänglich geplante Gegenwart des Königs und der Minister
bei der tatsächlich in hohem Grade herausfordernden Rede
dÄnnunzios gewesen. Wenn die Salandra , Sonnino usw.
nicht schon aus Gründen des guten Geschmackes vor den
fürchterlichen Albernheiten des eitlen Mannes davon¬
liefen — sogar die Seligpreisung des Evangeliums hat er
mit unglaublicher Verirrung des Empfindens parodiert ! —.
.so mußten sie es aus politischen Rücksichten tun . Mutzten
es selbst in dem Falle tun , datz sie bereits vorher zum
Bruche entschlossen waren. Denn keine etwas auf sich hal¬
tende Regierung darf sich die Losung ihres Handelns durch
eine von Bardenschwulst berauschte Festversammlung er¬
teilen lassen. Rückten sie aber mit Demonstration von den
Ueberschwenglichkeiten ab, so trugen sie einen Mitzton in die
Feier , dessen volksseelische Nachwirkungen vielleicht der
bestehenden italienischen, Regierung eine zu schwere Last
geworden wären.

Also Königs- und Ministerbesuch in Quarto mußten
unter allen Umständen abgesagt werden , sobald es sest-
stanö, datz ö'Annunzio zum Redner erkoren worden sei.
Und man möchte sagen, die Niederlage eines italienischen
Heeres in der Eyrenaica kam den Machthabern geradezu
gelegen, sie aus der Sorge um einen Vorwand zu reißen.
Die halbamtliche römische Auslassuv - aber , die es leugnete,
daß die Abbestellungals eine Entspannung der Lage auf-
gefaßt werden dürfe, war vollberechtigt. Denn ein Be¬
kenntnis zur Friedenssache ist es noch lange nicht, wenn
es verschmäht wird, einen Krieg mit einer Unschicklichkeit
zu eröffnen.

Diese Hauptfrage: Wird das italienische Kabinett sich
für Neutralität oder für den Krieg entscheiden? steht viel¬
mehr, wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahrey , auch
heute noch auf dem gleichen Flecke wie zu Beginn dieser

Woche. Die außerordentlich ernste Verantwortung , mit der
ein verkehrter Entschluß die italienischen Minister belasten
würde, genügt an sich schon als Bestimmungsgrunb ihrer
langen Ueberlegung. Dazu sind tatsächlich die Verhand¬
lungen mit den beteiligten Mächten in diesem Augenblicke
noch nicht abgebrochen.

An einer sicheren Voraussage des Ausganges ist man
diesseits schon durch die Ungewißheit gehindert, ob, ent¬
sprechend dreiverbändlichen Presseäußerungen , Italien sich
bereits in den Vorwochen durch Zusagen nach der einen
oder der anderen Seite gebunden hat. Man erfährt dar¬
über, daß in London Konferenzen unter Greys Vorsitze
über die „italienische Frage " stattgefunden haben. Alles
dreht sich darum, ob der Pariser Botschafter Tittont von
seinem jüngsten Besuche in Rom bindende Abmachungen
zurückgebracht hat, wie in französischen und schweizerischen
Zeitungen zu lesen stand.

Aber die Endentscheidung falle aus , wie sie wolle:
Deutschland und Oesterreich sehen ihr in kühlster Ruhe mit
dem selbstsicheren Bewußtsein ihrer Stärke entgegen, das
soeben in Ost und West ejne so glänzende neue Bewährung

erfahren hat. ^ ,-ii«, 7. Mai . (P .-Tel ., Etr . Bin .)
Die „B. Z." schreibt: „Sicherlich kommen, diejenigen

Stimmen aus Italien der Wahrheit nahe, die berichten,
daß die italienische Regierung die Verantwortung sorg¬
fältig erwäge, die sie vor ihrem eigenen Parlament zu
tragen habe, wenn sie so grotze Anerbietungen zurückweist,
wie sie ihr jetzt von der österreichisch-ungarischen Regie-

rr \d vSOtt "

ö'Annunzio öer Kriegshetzer.
Turi «. 7. Mai . (T .-U., Del.)

Als gestern Gabriele d'Annunzio auf seiner Rückreise
den Bahnhof Turin passierte, verlangte die ans dem Bahn¬
hof anwesende Menge den Dichter zu sehen. Er erschien
am Fenster des Wagens und hielt an die Anwesenden eine
Ansprache, in der er sagte, daß er es außerordentlich
tiefbebauern würde,  wenn Italien auf demn a t r 0-
nalen Krieg verzichten  sollte . Die Annahme, datz
der König wegen des Inhaltes seiner Rede an der Feier
in Quarto nicht teilgenommcn habe, suchte er zuruckzu-
weisen mit dem Hinweis auf die Tatsache, öatz die Regie-
rung in Rom von dem Inhalt seiner Rede Kenntnis ge¬
nommen und sie genehmigt habe.

Rom, 7. Mai . (T.-U., Tel.)
Die weit verbreitete Zeitung „Povolo Romano" sagt,

daß die Rede d'Annunzios bei der Garibaldiseier in Quarto
trotz ihrer politischen Tendenz keinerlei Eindruck gemacht
habe, da sie der großen Masse wenig oder gar nicht ver¬
ständlich gewesen ist.

wie Italiens Haltung eingeschätzt wird.
Amsterdam, 7. Mai . (P .-Tel . Etr . Bln .)

In einer Besprechung über die Haltung Italiens sagt
das „Allgemeen Handelsblad " : Wir haben in diesem Krieg
schon so viel Sonderbares erlebt , daß wir nicht mehr recht
erstaunen können. Wenn aber Italien an die Seite der
Alliierten tritt und gegen den früheren Verbündeten ein-
greifen sollte, so würbe dies doch im Widerstreit stehe« zu
allem, was wir erwarten konnten.

Mahnende Zeichen der Zeit.
Explosion einer italienischen Pulverfabrik.

Mailand . 7. Mai . (P .-Tel . Etr . Frkf.)
Die Pulverfabrik zu Fontana Liri in den Abruzzen

flog in die Luft. Es gab 10 T 0 t e und 30 V e r w u n d e t e.
Das Gefecht in Tripolis.

Frankfurt , 7. Mai . (Tel. Etr . Frkf.)
Einzelheiten über das letzte Gefecht in Tripolis mel¬

den, der „Fr . Ztg. zufolge, datz die italienische Kolonne 2000
reguläre Weiße und farbige Truppen und 4000 einheimisch«
Söldner umfatzte. Aus dieser zahlenmäßigen Uebermach!
unsicherer  Elemente erklärt sich die schwierige Lage, in
die die Kolonne geriet, so baß die Gesamtverluste sich auf
etwa 1000 Mann beliefen. Der Ministerrat beschloß die
notwendigen Maßregeln.
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Zurückweisung alarmierender Gerüchte.
Zürich, 7. Mai . (T .-U.. Tel .)

Die Züricher Post" meldet aus Bern:mit im4rri * teter Seite wird uns mitaeterlt . das?- J* «iS bei?ÄÄ von der Einstellung des
bahnenkreisen sieht man die Lage in Italien hier als ent¬
mannt  an . Auch die Lötzbergbahn-Dire i°n merß nicht-
von einer Verkehrseinftellung in Oberitalien.

Der Papst.
Rotterdam, 7. Mai . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einem Telegramm des Neuterschen Bureaus au-
cgnni Kat der .Stampa " zufolge der Vavit einem Beiucher
aeaenüber geäußert, es bestände die Befürchtung, daß nun¬
mehr auch Italien an dem Krieg teilnehmen werde. Er
sei auf das tiefste erschüttert von dem Gedanken, daß dann
sämtliche großen christlichen Staaten Europas rn den Krieg
verwickelt wären.

Ueine Italiener in Deutschland belästigen'
Die Schacherpolitik der italienischen Regierung , ihre

offen kundgegebene Neigung, alte Verträge unter gewissen
Umständen zu brechen und den bisherigen Freunden in
den Rücken zu fallen, hat den berechtigten Unwillen aller
Deutschen erregt. Es wäre aber falsch, diesen Unwillen
an den zahlreich noch in Deutschland lebenden Italienern
vuszulassen. Noch ist in Rom der Würfel nicht gefallen,
«och dürfen wir hoffen, daß der König von Italien und
seine Regierung , gewitzigt auch durch die Erfolge der Ver¬
bündeten im Westen, im Osten und an den Dardanellen,
sich nicht zu dem unerhörten Treubruch drängen lauen
werden: die Deutschen müssen also ihre Erregung , so stark
sie auch sein mag, bemeistern. Jede Ausschreitung konnte
in Italien die Krists zum Unglück dieses Volkes, daß 30 Jahre
mit uns im Bunde . gewesen ist, entscheiden. Wenw nn-
wegen einer solchen Entscheidung auch keine grauen Haare
zu wachsen brauchen ldenn es ist natürlich auch für diesen
Fall Vorsorge getroffen, und wir würden auch mit dem
neuen Feinde fertig werden), so ist es doch bester. Fr e-
Möglichkeit auszuschalten, die den Italienern Veranlassung
zu einer dreibundfeindlichen Entscheidung geben konnte.
Die Folge wäre freilich nur eine Verlängerung des
Krieges : aber auch dies muß vermieden werden Man
kann eine Bekanntmachung der Münchener Polizeidrrektron
nur unterschreiben, die fesrstellt. daß eine unmittelbare
Gefahr des Abbruchs der Beziehungen zwischen den
'Zentralmächten und Italien nicht besteht. Sie empfieolt,
ruhiges Blut zu bewahren. Eine feindselige Stellung¬
nahme gegenüber den in Deutschland wohnenden Italie¬
nern würde unserer Würde und Selbstachtung zuwider¬
laufen . _

Der Geländegewinn in Flandern.
nach dem Stand vom 7. Mai 1913.

«°°°° frühere deutsche Linie, **** = heutige deutsche Linie.

Der Unterseebootkrieg.
Kopenhagen. 7. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Der schwedische Dampfer „Mexikana", der gestern aus
Hüll kommend Stavanger anlief, wurde im nördlichen Tei
der Nordsee von englischen Kreuzern vor deutschen Unter¬
seebooten gewarnt, die von englischen Kreuzern gejagt, aber
entkommen seien. (Es handelt sich wahrscheinlich um d,e
deutschen Unterseeboote, die nach dem Seegefecht von Nord-
Hinder von englischen Schiffen verfolgt wurden . Es ist er¬
freulich, zu hören, daß sie entkommen sinb Schmftl.)

Rotterdam , 7. Mai . (T .-U., —ei.)
Der Dreimastschoner „Earl of Chatam"  wurde bei

Kinsdale durch Geschützfcuer eines Unterseebootes m
Grund gebohrt. - Auch der Dampfer „Mary JsliNg-
t o n" wurde in der Nordsee das Opfer eines Unterseeboo¬
tes . Die Mannschaft der Schiffe wurde in Whitby gelan-

. det. (Es handelt sich hierbei keineswegs um barmloie
Dawpfer , sondern um englische Vorpostenschiffe.
Schriftl .) __ .

Beschießung von Pont h Mousson.
Paris , 7. Mai . (T .-U.-Priv .-Tel .)

Die Blätter melden aus Pont -ä-Mousson: Die Stadt
«ud die umliegenden Ortschaften wurden am Donnerstag
und Freitag von deutscher Artillerie kleinen Kalibers be¬
schossen. Die Beschießung kostete mehrere Menschenleben
und verursachte erheblichen Materialschaden.

Erfolge der Vunajetz-Schlacht.
Won unserem nach den Karpathen entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.
Kriegsprefseqnartier, 6. Mai. (Ollen.)

Der große Kampf in Westgalizien der wohl unter dem
der Schlacht bei Gorlrce  rn ore ^ ert-

geschichte eingehen wird , stellt sich als der glücklichêAnfangeiner Reihe großer Operationen dar. Da die Unke ttlanke
der russischen Armee fürchterlich gelitten hat, können dre
Russen eine Aufrollung ihrer westlichen Karpathenfront
Nicht mehr verhindern . General Radko Dimitriew der
Besiegte von Limanowa, hat rn der größten Hast sern
Hauptquartier von Jaslo ostwärts verlegt . Die stegrel )
nachdrängende Armee Mackensen  hat bereits den
Wysloka in der Höhe von Jaslo und ^ migrod erreicht
und bereitet sich nun vor, auf das andere Flußufer vor

^ ^ Unterdessen hat sich auch die Armee Boroevic,
Lie bisher südlich vom Sattel , von Komecna bis Banya-
voelay und Sztropko stand, in Bewegung gesetzt und hat
in erfolgreichen Vcrfolgungskämpfen etwa die Linie von
Zmigrod bis zum Lupkowpaß erreicht. Die Lange der auf-
aerollten russischen Front beträgt etwa 60 Kilometer. Die
Verluste der Russen sind auch hier sehr schwer, da auch der
Armee Boroevic äußerst starke Artiller,emaßen zur Ver-

^ Die 'russischen Linien leisten zähen Widerstand, da
hinter der Front Maschinengewehre die Mannschaften in
ifieit Kampf jagen. Erst wenn unsere Infanterie in die
russischen Stellungen eindringt , können die Russen daran

" denken dieser Bedrohung durch eigene Maichinengewehre
zu entgehen, indem sie sich ergeben. Auf diese Weise muß
Enan̂ bei der großen Zahl der Gefangenen annehmen, daß

die blutigen Verluste des Fern des
rielig sind. Die wackere dritte Armee unter Boroevic

kann dem Gegner um so härter zusetzen, als sie beim Vor¬
dringen in die neuen Stellungen ihre Front erheblich ver¬
engert hat und nun bei größerer Dichte vergrößert ? Stoß¬
kraft besitzt. Dieser erfreuliche Umstand wird ..Elleicht
wichtig werden, wenn sich die Kämpfe weiter ostwart- sort-

^Jm Norden Westgaliziens, um Tarnow  dauert das
beitiae Ringen noch fort . Die Russen setzen alles daran,
die Eisenbahn nach Rzesow und die Stadt Tarnow noch
zu halten, da sonst der Abtransport der geschlagenen Armee
auf katastrophale Schwierigkeiten stoßen konnte. «Als dieS
Telegramm abging, war die am Vormittag des 6. Mm er¬
folgte Einnahme von Tarnow imK.  K . KriegspreM-ftuctrticr ttotfi itidjt Sefannt . « .

So ungeheuer bedeutsam die Ereignisse seit Jegin,
der Woche sind, sind sie doch vielleicht nur als Einlei¬
tung zu größeren  zu werten . Darm und nicht m
der ziffermäßigen Menge der bisher geborgenen Beute an
Material und Gefangenen liegt der Wert des Sieges von
Gorlice. Die bisher festgestellten Zahlen durften sich
übrigens noch erheblich erhöhen. Die Leistungen unserer
Truppen sind die glänzendsten gewesen: insbesondere me
Uebeleqenheit der österreichisch s ungar¬
ischen Artillerie  über die russische ist nicht langer

°U Während " die Russen ängstlich mit Munition zu sparen
hatten, fand unsere Infanterie , wenn sie zum Sturm vor¬
zugehen hatte, die Stellungen der Russen bereits m kläg¬
lichem Zustand. Der großartige Durchbruch bei Gorlice
ist eine wundervolle Leistung artilleristischer Organisation
und auch neuschafsender Geschütztechnik. Doch diese Ge¬
heimnisse, die den Russen so verhängnisvoll wurden,
können auch jetzt noch nicht ganz enthüllt werden.

Dr . Richard A. Bermann , Kriegsberichterstatter.
Die russische Veskidenarinee in der Falle.
Der Kriegsberichterstatter der „Fr . Ztg." Kurt v. Reden

meldet aus dem k. k. Pressequartier : Die zwischen den
Armeen Mackensen und Boroevic eingekeilte russische
Beskidenarmee  ist bereits von allen fahrbaren
Kommunikationen abgeschnitten,  nur noch östlich de-
Düklapasses ist eine Straße frei . Es ist kaum mehr zu be¬
zweifeln. daß der größt- Teil ihres Trains und ihres
Geschützmaterials den Verbündeten in die Hände fallen
wird. Die Zahl der Gefangenen wächst von Stunde zu
Stunde . Die Wälder stecken noch voll von Russen.

Räumung przemqsls.
Die „Korrespondenz Rundschau" meldet der „Fr . Ztg.

zufolge aus Krakau: Der russische Kommandant von.
Przemysl hat angeordnet , daß die Verwundeten

und Kranken  aus der Festung in das Innere
Rußlands  gebracht werden sollten. Diesen Transport
begleitet auf Befehl des Kommandanten der Wiener Arzt
Dr . Vater , dem fünf Studenten der medizinischen Fakultät
der Universität Wien, die in Landsturmverwendung in
Przemysl standen, beigegeben wurden.

wieder eine Nachricht aus Warschau.
Wien, 7. Mai . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Wie verlautet , wurde die russische Besatzungsarmee von
Warschau im den letzten Tage« in aller Eile ans 309 990
Mann gebracht.

Russische Spionage in Schweden.
Stockholm. 7. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)

Stockholms „Dagblad" meldet aus Sundsvall . daß der
wegen Verrats in Boden verhaftete schwedische Korporal
Heukka die Absicht hatte, in russische Militärdienste zu tre¬
ten. Heukka sprach, was wohl für einen schwedischenSol¬
daten nicht gerade bezeichnend ist, fließend russisch. Er wird
von der Befestigungsexpeöition in Boden beschäftigt und
es scheint ihm gelungen zu sein, sich in den Besitz gewisser
wichtiger militärischer Papiere für die für Schweden be¬
stehend« Befestigung zu setzen. Er tat das sicher rn verra-

von den Dardanellen.
Türkische Tapferkeit an den Dardanellen.

Konstantinopel , 6. Mai . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Eine Persönlichkeit, die die ersten Kämpfe bei Kum

Kaleh von einem hochgelegenen Punkte aus verfolgt hat,
kibt folgende Schilderung : Bei Morgengrauen begann der
Feind ein furchtbares Bombardement Die Schiffe waren
. „erst jm Bogen vor Jmbros aufgestellt, dann ruckten ne
in Schlachtlinie gegen die Bosiikabucht und eröffneten das
Feuek aus etwa 10M Meter . Die Feuerlinie erstreckte sich
tm Halbkreise von der Insel Galttpott bis südlich Kum
Kaleh Die ersten Geschosse sausten ins Meer oder auf den
Strand . Die Schiffe näherten sich dann nach und nach Die

besannen immer dichter aus dem ^ande einzu
ickilaaen Der Feind wollte offenbar eine Landung unter¬
nehmen und das Gelände von türkischen Truppen säubern.
Aber er täuschte sich in seinen Berechnungen Tle turknMn
l -nmuen batten Stellungew mne , die den Geichvsten unzu-
aänalich waren , und verfolgten mit bewunderung- wur-
diger Geduld und Festigkeit das Schauspiel des Bombarde¬
ments . Die Batterien erwiderten das Feuer nicht. Nach
mehr als siebenstündiger Beschießung gingderFeind . osfen-
bar im Glauben , daß er bereits ein sr °tzes Geb.et gesau-
fieit habe , dazu über , seine Truppen ans Land S» setzen.
Große Transportdampser näherten sich der Küste, Schlep¬
per traten in Tätigkeit.

Im anscheinenden Glauben , einen rechten Erfolg er¬
rungen zu haben, brachen die gelandeten Truppen in
Hurrarufe aus und gaben ihrer Freude lebhaften Aus¬
druck. Die Truppen erregten wohl unsere Soldaten , die
unbeweglich in unseren Stellungen warteten, aber ste
faßten sich in Geduld und gaben kein Lebenszeichen von sich. .
Die gelmideten Truppen lösten sich sofort in Schwarm
linien auf, hoben Gräben aus und trafen alle Anstalten
zum Vorstoß. Alles das habe ich durch e,n mächtiges
Fernrohr verfolgt, ohne daß mir eine Einzelheit von dem,
was Ä um Kum Kaleh herum zutrug , entgangen w« -.
Schließlich bezog der Feind Stellungen . Truppen
traten ruhig ihre Gegenmaßregeln . Als sie nun sich zum
Angriff erhoben, hallte die Lust von Allahrufen wider,
eine Erwiderung auf die ersten Hurrarufe der Gegner.
Das Ungestüm, mit dem die türkischen Soldaten zum ern
griff schritten, ist unbeschreiblich. Ich übertreibe nicht, wenn
ich sage, daß es Mannschaften gab, die an 59 Feinde mit
dem Bajonett durchbohrt haben. Groß ist die Zahl der-
ieniaen, die fünf oder sechs Feinde auf diese Weise getötet
haben. Ein türkischer Soldat watete bis zur Schulter ms
Meer und jagte einem Feinde nach, bis er ihn schließlich
töten konnte. Aus der Ferne nahmen sich die Limen der
Kämpfenden wie ungeheuer lange Bänder aus , auf stmd-
«rrpfi e ickiwarz der Farbe der Uniform enttprechend.
Anfangs wogte das Band auf der feindlichen Seite wellen-
sörinig hin und her. Als aber die kakifarbenen Truppen
„niererseits Ihren Gegner zurückwarfen, war schließlich
von einem schwarzen Bande nichts mehr zu sehen. Es war
bereits Abend geworden, als , die überlebenden feindlichen
Truppen zu den Booten zuruckzukehrcn versuchten. Jene
Truvven die sie noch erreichen konnten, machten keinen
Versuch mehr, sie zu erlangen . Unsere Truppen aber kehr¬
ten unter dem Gesang vaterländischer Lieder ' n ihre Siel-
lungen zurück. _

Dar japanische Ultimatum.
Zürich, 7. Mai . (Tel. Ctr. Bln .)

„Corricre della Sera " bestätigt in einer Meldung aus
Tokio, daß Japan beschlossen habe, an China ein 48stün-
digcs Ultimatum zu richten. Der Ausbruch des Krieges
zwischen beiden Mächten noch vor Ende dieser Woche sei
um so wahrscheinlicher, als China sich durchaus nicht in der
Lage sieht, weitere Zugeständnisse zu machen, da sonst eine
zweite Revolution und der Sturz der Regierung zu be¬
fürchten wäre. Des chinesischen Volkes habe sich bereits
eine starke Erregung bemächtigt. Die Japaner hoffen, der
Krieg werde auf Grund der getroffenen militärischen Maß¬
nahmen rasch erledigt werden können. China wird an die
Großmächte Rußland , Frankreich , England

und die Vereinigten Staaten  auf Grund der Ver¬
einbarungen appellieren,  die bezüglich der Integrität
und Unabhängigkeit Chinas getroffen wurden und die allen
Mächten gleiche Vorteile bieten sollen.

Die Voraussetzung der Niederwerfung
Englands.

S i r R e n n e l R o o d, der großbritannische Botschafter
in Rom. soll dieser Tage geäußert haben, Großbrrtan-
nien habe zwei Feinde in Europa:  Das Deutsche
Reich und Rußland . Erst müsse das Deutsche Reich vernich¬
tet werden, dann würde Rußland an die Reihe kommen.

Wenn die Nachricht wahr ist, hat der Herr Botschafter
zu unglücklicher Stunde das Herz auf der Zunge gehabt. Er
erinnerte damit die Völker des europäischen Festlandes an
die Politik , mit welcher England jahrhundertelang sich die
Herrschaft gesichert hat. Er kann aber auch damit Gedan¬
ken wecken, wie diesem System der Knechtschaft ein Ende
zu bereiten sei.

Napoleon hat es bereits versucht und unterlag . Sein
Lager von Voulogne mit seinen Endzielen, seine Kon¬
tinentalsperre erwiesen sich als unzureichend, da er über
keine, auch nur leidlich nennenswerte Flotte verfügte.

Weniger bekannt, aber sehr viel aussichtsreicher waren
seine Pläne zur Zeit des Friedens von Tilsit. Er unter-
breitete dem Kaiser Alexander von Rußland den Gedanken
einer Weltherrschaft, in die sich beide als Kaiser des Orients
und des Occidents zu teilen hätten. Westlich einer Linie
vom Bottnischen Meerbusen bis zum Balkan sollte Napo¬
leon. östlich Alexander die Herrschaft zufallen.

Die Geschichtsschreibung stellt den Worgang vielfach so
fwir. als habe Napoleon mit dem glänzenden BlLvi
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Der Unteroffizier Wilh. Schroeöer  vom Pionier-
Vat . Nr. 21, Sohn der Witwe Johanna Schroeder, in
Schierstein, ist jetzt auch mit dem Sächsischen Militärver-
öienstkreuz ausgezeichnet worden, nachdem er bereits im
Dezember das Eiserne Kreuz erhalten hat.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde Konsul
Neesen  von Eltville, der als Führer einer Trainkolonne
im Osten sich befindet.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der Re¬
servist Max Klunker  ans Bingen.

Dem Pfarrer Erich Weber  zu Neuweilnau -Riedel-
bach, z. Zt . Felddivisionspfarrer , ist das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden.

Das Eiserne Kreuz erster  Klasse wurde dem um das
deutsche Flugwesen sehr verdienten Hauptmann de l a
Ro i, Führer einer Feldluftschifferabteilung verliehen.

Auf dem Felde der Ehre im Osten fiel der Neffe des
Generalobersten von Mackensen, der Ulanenoffizier von
Mackensen  aus Cassel, der einzige Sohn seiner Eltern.

Kaisers des Orients den eitlen Alexander locken und vom
preußischen Bündnis loslösen wollen. Das war aber wohl
kaum nötig. Im tiefsten Grunde lag ohne Zweifel der
Hintergedanke, mit sicherer Rückendeckung gegen
Rußland  zunächst England  niederzuzwingen und
dann an der Spitze des gesamten europäischen Westens den
Entscheidungskampf gegen den Osten durchzuführen, um so
zur Herrschaft über die Welt zu gelangen.

Die Kombination scheiterte an einem. Zwischen Ruß¬
land und Frankreich lag das zertretene und zerrissene
deutsche Volk, repräsentiert durch Preußen und Oesterreich,
mit einem Haß im Herzen gegen Frankreich, der durch
nichts auszulöschen war. Der Gedanke einer Teilung der
Weltherrschaft in Westen und Osten mußte zerfallen, weil
die in Frage kommenden Völker, Rußland und Frankreich,
sich nicht berührten , also der unmittelbaren R ü k-
kenöeckung entbehrten.

Als ein halbes Jahrhundert später Bismarck  den
mitteleuropäischen Bund, den Dreibund schuf, erkannte er
die ihm anhaftende Schwäche der Ermangelung einer
Rückendeckung. Sie mit Frankreich zu suchen, war ausge¬
schloffen, sie konnte nur bei Rußland gefunden werden.

Aus diesem Gedanken wurde seine Rückversiche¬
rung mit Rußland  geboren , seine „Zwei Eisen im
Feuer ". Durch diese Rückversicherung  oder bes¬
ser Rückendeckung erhieltderDreibund er st seine
Stärke.  Sie zerbrach, als der Vertrag mit Rußland fiel,
ganz allmählich glitt der Dreibund abwärts bis in die heu¬
tige Lage, die ihm den Existenzkampfgegen die Welt auf¬
zwang.

Die Lehre daraus ! Ohne Rückendeckung
gegen Rußland kann England nicht nieder¬
gezwungen werden.  Tritt das nicht ein, so müssen
ffch die Völker des Festlandes die englische Herrschaft und
Tyrannei weiter gefallen lassen, bis sich der Mann findet,
der den oft gefaßten» aber noch nie durchgeführten Gedan¬
ken zur Tat macht.

Die Allgemeine Wehrpflicht in England.
Kopenhagen, 7. Mai. (P .-Tel . Ctr. Bln .)

„Berlingske Tidende" meldet aus London: Nach An¬
sicht informierter Kreise hat Lloyd George dem Budget-
Ausschuß im Auftrag des Kabinetts , dessen Absicht zum
Ausdruck gebracht, daß von der Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht endgültig Abstand
genommen  sei . Lloyd George hat sich zwar nicht völ¬
lig klar ausgedrückt. Indem er aber sagte, die Negierung
habe zunächst die Vorlage zu prüfen und die Erwerbs¬
tätigkeit des Landes aufrecht zu erhalten , sei dies nur im
Sinne einer Ablehnung an die Wehrpflicht-Agitation zu
perstehen.

Zur wirtschaftlichen Lage in England.
Haag. 7. Mai. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Trotz des Anreizes durch außergewöhnlich hohe Löhne
für die Mannschaften und eines sehr erheblichen Ver¬
dienstes der Fischereidampfer ist cs unverkennbar , daß die
Fische, eines der Hauptnahrungsmittel des englischen
Volkes, in England knapper und teuerer werden. Es
steht fest, daß seit Kriegsausbruch weit über 100 Fischerei¬
dampfer, deren Wert durchschnittlich 8000 M. beträgt , durch
Minen , Torpedos und Unterseeboote vernichtet worden sind.

Mine Nriegrnachrichten.
Lohnbewegung in Rußland — Kriegsgefangene als

Zwangs-Streikbrecher. Die „Nowoje Wremsa" meldet aus
Moskau : In der letzten Zeit verlangten viele Arbeiter auf
Grund der unerhörten Lebensmittelverteuerung eine
Lohnerhöhung. In den metallurgischen Fabriken wurden
die Löhne erhöht. Viele Fabriken in Moskau haben jedoch
Kriegsgefangene als Arbeiter eingestellt. Die erste Ab¬
teilung von Kriegsgefangenen hat bereits in einer der
großen Fabriken ihre Arbeit begonnen.

Die tapferen Sachsen. Herzog Albrecht von Württem¬
berg hat folgendes Telegramm an den König von Sachsen
gerichtet: „Ich eile, Dir untertänigst zu' melden, Laß Deine
53. Reserve-Diviston unter der vortrefflichen Führung des
Generals v. Watzdorf mit herrlicher Tapferkeit gestern und
heute gefochten und den Gegner zurückgeworfen hat. Ma¬
jor von Metzsch, Kommandeur des Reserve-Feldartillerie-
Regiments 53, hat durch vorzügliche Leitung des Feuers in
hervortretendem Maße zum Erfolg beigetragen . Hierauf
sandte der König an den Kommandeur der 63. Reserve-
Division v. Watzdorf folgendes Telegramm : „Nach Mel¬
dung vom Armee-Oberkommando hat die Division unter
Ihrer vortrefflichen Führung mit herrlicher Tapferkeit
siegreich gefochten. Die Führung der Artillerie durch Ma¬
jor v. Metzsch wird besonders gerühmt. Ich spreche der
Division meine ganz besondere Anerkennung und meinen
wärmsten Dank aus".

Beschlagnahmt. Die „Koburger Zeitung " meldet, daß
auf Veranlassung des Staatsministeriums die in Koburg
belesenen Besitzungen des Barons von Reuter (vom
Reuterschen Bureau ) beschlagnahmt worden sind.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Mai.

wer den Feldgrauen nicht ehrt, ist des Friedens
nicht wert.

Das Wiesbadener Kurhaus ist zum zweiten Male zur
Stätte der Unbill gegen unsere Feldgrauen geworden. Sehr
peinliches Aufsehen erregte es vor einigen Monaten , als
eine Dame im Kurhaus erklärte , neben einem gemeinen
Soldaten könne sie nicht sitzen. Für solch einen Ausspruch
anmaßender Ueberhebung und Dummheit konnte freilich
die Kurverwaltung nicht verantwortlich gemacht werden:
anders aber liegt der Fall, der uns von mehreren hier im
Ruhestande wohnenden oder vorübergehend zur Genesung
sich hier aushaltenden hohen Offizieren mitgeteilt wird.
Früher war es den hierher geschickten Verwundeten ge¬
stattet, den abgeschlossenen Park hinter dem Kurhause un¬
entgeltlich zu besuchen. In der letzten Zeit ist dies ver¬
boten. Es hat sich wohl ein Irgendwer mal wieder über
die gemeinen Soldaten beschwert, die als wandelnde
Mahnung geeignet sind, den gedankenlosen Seelenfrieden
selbstsüchtiger Müßiggänger ins Wanken zu bringen . Denn
ihr hinkender Gang, ihre in der Schlinge getragenen Arme
öder ihre Kopfbinden zeigen, daß an des Reiches Grenzen
Millionen deutscher Männer täglich ihr Leben und ihre
Gesundheit aufs Spiel setzen, um von .den deutschen Gauen
Not und Tod und grauenhaftes Elend fernzuhalten . Das
ist unangenehm, denn es füllt auf die Nerven. Nur nicht
an den Krieg erinnert sein durch die wandelnden Beispiele
seines Ernstes: — man liest genug in den Zeitungen davon.
Darum muß dem Verwundeten der Zutritt zum abgeschlosse¬
nen Kurpark unterbunden werden. Es ist vorgekommen, daß
andere Besucher des Kurgartcns ihrer Empörung über die
Zurückweisung der Feldgrauen laut und drastisch Ausdruck
gegeben haben. Eine Gräfin bot einem hinkenden Sol¬
daten den Arm, führte ihn zur Kasse und bezahlte den
Eintritt . Offiziere machten es für andere Feldgraue
ebenso. Daß eine starke Verstimmung über diese Behand¬
lung der von ihren auf dem Schlachtfelbe erworbenen
Ehrenwunöen Genesung suchenden Helden sich bemerkbar
macht, kann nicht Wunder nehmen. Was verdankt gerade
die Kurstadt Wiesbaden, die Nachbarin der Festung Mainz,
unserer Armee? Wie würde es hier aussehen, wenn der
Feind ins Land gekommen wäre und Mainz berannt hätte!
Wie glücklich würden da die Leute mit dem feldgrauen
Widerwillen wohl sein, wenn sie anstatt Franzosen , Englän¬
dern und Belgiern unsere Feldgrauen im Kurpark sähen!
Nun denn, so laßt sie auch jetzt frei den Kurpark besuchen:
daß wir überhaupt noch einen Kurbetrieb haben, verdanken
wir ja doch ihnen!

Persönliches. Herr Pfarrer P h i l i p p i zu Wies¬
baden ist als überetatsmäßiger freiwilliger Feld¬
geistlicher  für die Kriegszeit in den Heeresdienst ein¬
getreten.

Erntevittgottesdienst. Auf Anregung des deutschen
evangelischen Ktrchenausschusses und auf Grund eines Be¬
schlusses des evangelischen Oberkirchenrates in Berlin sol¬
len sich die evangelischen Gemeinden Deutschlands an einem
Tage mit der Bitte um den göttlichen Segen für das Wachs¬
tum der diesjährigen Aussaat und für einen gedeihlichen
Ausfall der Ernte vereinigen . Der erste Bittgottesdienst
in diesem Sinne soll am Sonntag Rogate , am 9. Mai , statt-
finden.

Kriegsbeschädigte« - Fürsorge . Der Anfang dieses
Jahres hier ins Leben getretene Ausschuß für Kriegs-
beschädigtenfürsorge,  der sich die Aufgabe stellt, die
Kriegsbeschädigtenin ihren Bemühungen , eine angemessene
Stellung im bürgerlichenLebenzu erringen , zu unterstützen,
indem er sie durch Unterrichtsveranstaltungen zu bilden
sucht, ihnen Berufs - und Rechtsberatung gewährt und
Stellen für sie vermittelt , hat nach Schluß der Osterferien
dank der Opferwilligkeit der Lehrerschaft seine Unterrichts¬
tätigkeit noch erweitern können. Die Kurse erstrecken sich
jetzt auf bürgerliches Rechnen, Schreiben — besonders mit
der linken Hand —, Maschinenschreiben, Stenographie . Geo¬
graphie der Kriegsschauplätze, kaufmännisches Rechnen, ein¬
fache und doppelte Buchführung, Handelskunde mit Wech¬
sellehre und Scheckrecht, gewerbliches Zeichnen, gewerb¬
liches Rechnen und Kalkulation , gewerbliche Buchführung
und Materialkunde. Sie sollen bis zum Beginn der großen
Sommerferien dauern. Da das Zentralkomitee des preu¬
ßischen Lanöesvereins vom Roten Kreuz die angeschlos¬
senen Vereine vor kurzem aufgefordert hat, ihre Tätigkeit
auch denjenigen Aufgaben zuzuwenden , deren Lösung für
unsere Stadt der hiesige Ausschuß für Kriegsbeschäbigten-
fürsorge anstrebt, so hat dieser nunmehr , um eine der Sache
schädliche Zersplitterung der Kräfte zu vermeiden, sich dem
Kreiskomitee des Roten Kreuzes gegenüber bereit erklärt,
ihm als besondere Abteilung beizutreten , wenn dieser ihre
volle Selbständigkeit belassen bleibt und die Ausgaben, die
aus der Erfüllung ihrer Aufgaben erwachsen, aus den
Kosten des Kreiskomitees gedeckt werden.

Versendung von Paketen während der Pfingstzeit. Die
Versendung mehrerer  Pakete mit einer  Paketkarte
ist für die Zeit vom 17. bis einschließlich 22.  Mai auch im
inneren deutschen Verkehr nicht gestattet.

Die Frage der Brotavgave an Reisende «nd Wanderer
hat auch den geschästsführenden Ausschuß des Bundes

Deutscher Verkehrsvereine beschäftigt. Die notwendige
Einführung der Brotkarten hat für die Reisenden, die sich
an einem Orte nur kurze Zeit aufhalten und von Ort zu
Ort reisen oder wandern, insofern empfindliche Nachteile
mit sich gebracht, als die Brotabgabe an sie zurzeit sehr ver¬
schiedenartig gehanöhabt wird , oft sogar ganz versagt.
Dieser Zustand der Unsicherheit der Brotbeschasfung ist ge¬
eignet, den Reise- und Wanderverkehr in diesem Jahre
stark zu beeinträchtigen. Da nun die Reisezeit jetzt sehr
bald einsetzt, so hat der geschäftsführende Ausschuß des
Bundes Deutscher.Verkehrs-Vereine sich mit einer Eingabe
an den Bundesrat gewandt mit der Bitte , der Bundesrat
möge die Vrotabgabe in den Gasthäusern im
deutschen Reiche einheitlich regeln.  Ob für die
Praxis eine Rcichsbrotmarke, oder nur der Aufdruck eines
Stempels auf die Brotkarte des Heimatortes oder ein an¬
deres Verfahren zweckmäßig ist, müßte erst durch Erörte¬
rungen der Reichsbehörden mit den Interessentenkreisen
festgcstellt werden. Hoffentlich hat diese Anregung des
Bundes Deutscher Verkehrs-Vereine recht bald den ge¬
wünschten Erfolg, denn die Sache ist in der Tat dringlich.

Vortragsabend des Schreiberschen Konservatoriums für
Musik (Adolfstraße6). Man schreibt unS: Schülern aus

Mittel - und Oberklassen wurde am letzten Mittwoch durch
Sie Veranstaltung eines Vortragsabends Gelegenheit ge¬
boten, sich vor einer sehr zahlreich erschienenen Zuhörer¬
schaft zu zeigen. Als eine sehr beachtenswerte Leistung ist
das A-dur-Klavierkonzert von Mozart und von Klavier¬
soli: zwei Gavotten von Bach, Moment musicaux Nr. 4 und
Menuett von Schubert, in der Wiedergabe durch Albrecht
Liier, anzusprechen. In gesanglicher Hinsicht erfreute Fräu¬
lein O. Noah in Lorlebergs „Sommernacht", „Liebestreu"
und „Schmied" von Brahms durch sympathische Tongebung
und Verinnerlichung des Stoffes . Sehr abgeklärt kam das
D-dur-Klaviertrio von Haydn zu Gehör durch die Damen
Fräulein M. Lang (Klavier ), Fräulein H. Haug (Violine)
und Fräulein S . Zwarg (Violoncell ). Die beiden letzt¬
genannten Damen boten auch in ihren Soli (Nocturne von
Chopin und Romanze von Davidoff), was sichere Bogen¬
führung und warme Tongebung betrifft , recht Tüchtiges.
Ein besonderes Gepräge wurde dem Abend noch durch die
Mitwirkung von Frau E. Wilhelmy verliehen. Frau WU-
helmy, Lehrerin für Deklamation am Institut , ließ eine
Reihe namhafter Wiesbadener Schriftsteller zu Bort kom¬
men (Mina v. Konarsky , Friedericke Rohrbeck, Marie
Sauer , Clobes, Grothus , v. Jbell , Laufs, Spielmann ), deren
Dichtungen fast ausschließlich von dem Geist des großen
Krieges getragen sind, den unser Volk heute durchlebt.
Die warme Begeisterung, welche Frau Wilhelmy ihren
Vorträgen zu gründe legte, löste wiederum Begeisterung
bei den Anwesenden aus . Ihr , wie den Schülern wurde
reich bemessener Beifall zuteil.

Die Nachtfahrt auf dem Rhein ist für einzeln fahrende
deutsche Personen- und Güterdampfer vom Gouvernement
Mainz wieder zugelassen worden. Es bedarf dazu jedoch
eines besonderen Antrages.

Zur Hebung des Fischreichtums. Der Fischereiverein
für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat angeregt, ange¬
sichts der durch den Krieg hervorgerufenen Fleischknappheit
und der damit verbundenen Teuerung aller Lebensmittel,
die Besetzung sämtlicher Gemeindeteiche, Vrandweiher,
Tümpel und verlassener Teichanlagen mit jungen Fischen,
besonders mit Karpfen, Schleien und Aalen durch die
Bürgermeistereien usw. zu veranlassen.

Pferdeansfnhr-Verbot. Wie das stellvertretende Gene¬
ralkommando bekannt gibt, ist im ganzen Bereich des 18.
Armeekorps die Ausfuhr von Pferden verboten. Aus¬
nahmen bedürfen der Genehmigung des kommandierenden
Generals.

Ein bischöflicher Erlaß gegen die «ndeutsche Frauen»
mode. Der Bischof von Limburg  hat verfügt, da die
Klagen über unanständige Kleidertrachten eines Teiles
der Frauenwelt selbst in der Kriegszeit nicht Nachlassen,
daß alle Personen, die mit tief ausgeschnittenen Kleidern
oder mit bloßen Armen in der Kirche erscheinen, bei Aus¬
teilung des Abendmahles übergangen  werden sollen.

Nurhaus, Theater , vereine , vortrage usw.
Residenz - Theater.  Der Samstaa bringt eine

Wiederholung des beliebten fröhlichen Spiels „Als ich noch
im Flügelkleide" und am Sonntag geht Jacobys über¬
mütiger Schwank „Pension Schüller" nochmals in Szene.
Am Montag gastiert die Geigenmimikerin und Geigen¬
tänzerin Leina Andersen in „Die Märchen von der Geige",
ein Spiel für jung und alt . Leina Andersen ist die
Schöpferin eines ganz neuen Musikgenres, das hauptsäch¬
lich bezweckt, den geistigen Inhalt und Sinn des gespielten.
Musikstückes auch bildlich und mimisch darzustellen. Natür¬
lich gehört eine absolute Souveränität der Geigentechnik
dazu, wie z. B. Lei'na Andersen ein Capriccio von Paganini
gleichzeitig zu spielen und zu mimen vermag. Sehr in¬
teressant ist namentlich ihr „Totentanz ", „Lach-Capriccio"
von Paganini , ferner ihr italienisches klassisches„Largo"
auf der G-Saite und die persischen „Araz und Tesaifs",
persische Originalmeloüien , die ihr als Kind vom ver¬
storbenen Schah von Persien zum Geschenk gemacht worden
sind. — Die die einzelnen Geigenmärchen verbindenden
Gedichte und Märchenerzählungen sind von Leina Andersen
selbst zusammengestellt. Sie spielt eine Guarnerius -Geige
ans dem Jahre 1635, ein Geschenk des regierenden Fürsten
Lichtenstein. — Den interessanten Abend eröffnet Suder«
manns beliebtes Lustspiel „Die ferne Prinzessin". Zu
dieser Vorstellung haben Dutzend- und Fünfzigerkarten
Gültigkeit mit der üblichen Nachzahlung. Der Vorverkauf
beginnt morgen Samstag.

Zum Besten der Kriegsfürsorge  veranstaltet
der »Kreis - Kriegerverband Wiesbaden - Stadt " morgen
Samstag , den 8. Mai , abends SVz  Uhr , im Saale der Turn¬
gesellschaft einen Vortragsabend,  auf den wir hiermit
nochmals Hinweisen wollen. Die Mitwirkung des Schrift¬
stellers Wilhelm Clobes,  dex über „Deutschen Kriegs-
Humor" sprechen und diesen in zahlreichen Lichtbildern
zeigen, wird, sowie des Kgl. Opernsängers Michael
Bohnen  verspricht einen anregenden Abend.

Nassau und Nachbargebiete.
# Langenschwalbach, 7. Mai . Persönliches.  Dem

Küster und Glöckner Martin  wurde das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

# Idstein, 7. Mai . Ernennung.  Die Herren Leh¬
rer Regierungsbaumeister a. D . Dipl .-Jng . Streichert
und Regierungsbaumeister Schönnagel  sind zu Bau¬
gewerksschuloberlehrern ernannt worden.

Ir. Usingen, 6. Mai . Bürgermeisterversamm¬
lung.  Eine hier abgehaltene Versammlung der Bürger¬
meister des Kreises Usingen beschloß, unter gegenseitigier
Hilfeleistung aller Kreisgemeinden sämtliche urbaren Län¬
dereien zu bestellen. Wo sich irgendwie Mängel an Ar¬
beitskräften einstellen, wird das Landratsamt vermittelnd
eingreifen.

-fß Steinsischvach, 7. Mai . Versetzung.  Pfarrer
Rudolf Manger  von hier ist zum 1. Juli zum Pfarrer
der evangelischen Kirchengemeinöe Oberneisen  ernannt
worden.

# Battenberg, 7. Mai. Persönliches.  Dekan und
Pfarrer Karl Schellenberg  ist auf seinen Antrag zum
1. Juli in den Ruhestand versetzt worden.

h. Frankfurt a. M., 6. Mai . Sozialdemokrati¬
scher Stadtrat.  Die Stadtverordneten haben demnächst
sechs Stadtratswahlen vorzunehmen . Einen der sreiwer-
denden Sitze beansprucht ihrer *Fraktionsstärke entsprechend
die sozialdemokratischePartei . In einer gestern abgehal¬
tenen Sitzung des Magistratswahlausschusses wurden
zwar die Wünsche der Sozialdemokraten anerkannt, doch
lehnten die bürgerlichen Parteien die Ansprüche der So¬
zialdemokraten ab und verlangten von diesen int Interesse
des Burgfriedens die Zurückstellung ihrer Wünsche bis auf
spätere Zeiten.

a. Frankfurt , 7. Mai . Der Tod auf den Schienen.
Auf dem Südbahnhof wurde der Unterassistent Georg
Ritter  am Mittwoch abend von dem Gelnhausen-Frank¬
furter Personenzug Nr. 818 überfahren  und sofort
getötet.
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Tie Radserniahrt WM — ■£ * " K
sahrer -Bundes wurde von 61 F Gehindert und
Fahrer wurden durch Gegenwind 1 o e; tcn  erhielt . In
Infolgedessen wurden auch kerne gu cn^ 3 ^ brsprung , wie
der Berufsfahrerklasse i^ gte mtt gemeinsam mit
erwartet , Fritz Bauer- Berlin der oon
Lern Herrenfahrer Norenberg ver s ^ ^ ixz Ham-
üem übrigen Felde losgelost batte Nörenbera durch

s « fÄ' 6“nr««Äafg»rÄ .?sä

sisiitessi
SS Ä "if « «ÄÄ LL
‘ “ TSi ’Ä - n“Harburg a. E. Insgesam . errcrwi tte  Norenberg

SÄÄ& ® »" >- D ' - -ck° « >-

tjom Unionklub ftrr die erhebliche Erhöhung um
genommen worden . E - ^ Eriaen Betrages kommt um so
ziemlich ein Drittel b^ herrgen ^ eir g Totalisa-unerwartcter , als dem Publikum verannl .̂w
tor nicht zur Verfügung steht.

88 „Trainer -Erlaubnisse" - so heißt dr̂ ricue Bezeich¬
nung für die früheren „Trainer- .̂izenze ausgegeben
der technischen Kommtsston des Unionttuv^ au «
worden . Bei den zwölf ^ n gl sch . Trainer die
der amtliche Wochenrennkalender , A e’ „halten . Der
„Lizenz vorläufig m» *Mvettntf  1 ^ er bereits als
seinerzeit ebenfalls lnhafnerre , r z i ^ Unter-
Kriegsfreiwilliger bei den württewbergifchen
offiiier dienende Trainer I . Evoter oev noi-elts end-

gültig . Dagegen fehlt der ebenfalls vereng §em „
entlassene Engländer J ]L S<£” 8'?em( j e gänzlich in der Liste.1» m S 'VrtaPlt ^ tctutt Utto JÜT,  X.eiuuc , Bu 0 (Q .,,

' Im österreichischen Derby blieben bei •

«WM .”f H > *a,s? wää
schlutz" , „Eichendorf und "Malefiz ^ Ic\ 5etrtt  Op^

ffÄ S!ÄSSSjJäw «..«*•-----
ten wir schon vor einiger Zeit melden . —

Am 14. Mai 1913, nachmittags W*  Ubr , wird auf ? em Rat
haus in Biebrich bas WobnSauS lBorder ^ und Hm er &
Hofraum und Hausgarten , Rathausstratze sw . Q0  ^ arf<

tKÄÄ Kinder, zwangsweise
versteigert. ^ g/z

Wiesbaden, den 1. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Marktberichte.
Svargelmärkte.

T. Rieder -Ingelheim . ^ .^ v^ nt ^ Epargel I^ Sorte
g^ ^ M .̂ 2. SmÄ 29^ -25 M -, Rhabarber 4.00- 5.50 M ..

LLsheim . 6. « tatL « erKlte auf dem fgjg
Markte der Zentner Spargel 1. Sorte 4ii- ao me
£0—25 M., Rhabarber 6 M .

Äus Badern und Kurorten.
Rüdesbeim. Se . Exzellenz der »er , Minister ^er

1 "weiltm geL ? in Rüdesbeim wo 5̂ * 0

gÄÄ ' BtfÄ wer das Gebots »A b-t°nt^ d°h
Frau von Breitenbach wie er selbst und ^ ern ^o ^
Stunden erinnerten , die ste >wrmstädter Hof verlebt hatten.
Aufenthalte in Rudesbcnn ?w ^ arm deren erste

A Bad Ems. 5. Mai . Die ^ emoennn ^ ^ Kurgäste
Nummer heute erschien, ver,,elchnet L,cĥ Paffanten. Unter
mit mehr als funstagigem Konzerte des von

ÄvellmKr ^ uK Wolf geleiteten Kurorchesters sinder, tag-
M)  Waldsanatorium Schwarzcü. Krwg und Winterba^
keine Veranlassung gegeben, den Betrie Blankenburg-

SSt«,Sf iS
®Ä ««f HÄ SSS £Nachfrage nach d !ällrai im nervösen oder mneren Er-
alten und neuen Patienten , die a genannten Sanatorium
krankungen leiden, statt gesteigert. ^ Wiedeburg und
sind ärztlich E' 0L ^ ^ ftriRr in Bad Naffaul . sowie «nuSanitätsrat Dr . Poensgen itruoei Sanatoriums ist
ständiger Hausarzt . Ern Modellvano ^ -, ^ lch-Hauses für arzt-
n der Dauerausstellung des Kaiser n 2/4, dauernd

und gut wieder auvgedruuten -o z- ,-. ,, Qefoxmt werden, diese
ein Teig gearbeitet, aus dem 8 dwuen gewr .^ feft b(ttUTn.
legt man auf Koblbldttcr " ud geschnittenen Sveckscheiben aus-
Ein eiserner Tovi wird mit iemgeichniirene
gelegt, die Koblrollen re« biaiÄÄJ " f0 wird die Soßesf«?Ä # Vr Br ®& sffts

'ÄT *«r - ”feÄV,Ä jp
stehen, verrührt sie dann L ^ utz lowE dem nötigen Krregs-
Leber mit Salz und ---u^k za»u ' aenommen werden, mutz der
mehl dazu. Da keine Eier dazu genommr. zusammen.
Teig fester sein als gewöhnlich, weil er w flI8  Probe
Mit Am besten tut man, wenn man eru ^ R[öfie  nichtä '*?.ä‘ "iSÄfÄ ^ ssa
» SSSTSÄ . « « ».« ... E« .

tobt anstatt Fleisch sehr gut . -

täglich von l 0—̂ Ubr der ^renw A^rmittelbauses usw. unter-

Lriegrkochaiiweisungm
für auie und billige Lebensweise.

Früb«iicksluv»e aus Maisgrien, Auf mn Ltter Magerim̂
aber zur Hälfte mit Wasser verdünnte MA» rewn^ b ^

S 8 e? H°lL/^
SStfÄ ae.30ä"

daran tun und laßt 10 Minuten ume m @TCtmm
aItes - --

Samstag , den 8 . Mä, ^ 8.- » fflESÄÄ - «—

Spenden für die

Kaiser-Wilhelm-Spende
Deutscher Frauen
unserem Kaiser zur steten Verfügung

zur Linderung deutschen Kriegsleids-
nimmt entgegen die

Geschäftsstelle der„Wiesbadener Zeitung"
Nikolasstratze N.

Jagdverpachtung.
D. n«« stas . di- - st » ° >

auf der Bürgermeisterei su Ehlhalten &
Jagdbezirk Ehlhalten mit einem Flächeninhalt von
auf 6 Jahre öffentlich verpachtet. ^ 2gg

walten , den 5. Mai IW» ^ 3flfl6B0ltte6ct: Ernst . '

6i

ecßtlftleituno: Beruh atS ©rot «« »• t . # e.
B-r°ntw°rtIIch ^r dcntich- nnd au-wSrtî ^ lkSwirtschäsMchc» Teil:
für Kunst, Wiil-nschast. " halw °S- Landnachrichten, Gericht und14
Syott . ■» » Wiesbaden . „ „ , , ra m
Druck... Berlag der Wiesbadener

*Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

-Güter

■- rSrÄ “;; .
Eintrittskarten zu Mk. 3.- , 2. , f ha ben.
auf den Plakaten angegebenen Gesdia ten zu

Der Reinertrag wird verwendet

Sammlung
„Koier Halbmond
ÄÄ .KÄÄÄ
12 Ä Ungenannt 10 M, von Hunteln 100 JL. K. E. 20 Ji.  ©

Dr Merbot 30 Ji. Hauvtm. Arndt 10 Ji.
L fioVsi 3 2 «rau B . W. 50 JL Oberbürger.

EääkS
rÄfÄ it « -
s—- v -8sr rrs :»Ä * ....
To - rilt -nklub HedioS 75 Jt.  Dtr -ttor Klau 40 JI.  Stau Magb- r
KtTorSt IX d„>« « »»« »- « « ai -u» » -r« ». » I. mm- * » »
K . lL «5„ « 100 X Stau St SC. 20 X
Zgnlter Gradenwitz 5 JI,  durch die Dresdner B
Auritz 10 M. G. 10 Ji.  M . Lewin durch Ŵ Rutbe 100 A
Dr . Falk. Dillenburg 100 Ji.  durch dre Drsconto-Gesellschas •
Wi K°bn 50 Ä.  Ungenannt 100 JL 9.  Ktn »m -0 JL
Statt Sovbie Drögmöller 50 JI. Ungenannt 1 f 'v« x. i on m ft ® 10 JI  durch die Deutsche Bank von.

*u Wiesbaden von: Gebr. Esck 50 Ji, Stau A. W. -
« .Tlfc sw 10 XL t. 20  x ®rt* » . S . . », . « xta . «

Nereinsbank von: 8tl . Nosenfeld 5 M,  N . N. »
Erstand Ad Sch°°nf°ld 10 Ji. N. N. 3 JL Frau Amtsger . Ra
San »er 10 X durch Sammlung des Wiesbadener T a
^45 M durch Sammlung der Wiesbadener Zeitung und
Wiesbadener ^Sfoucftc Nachrichten 150 Ji. durch Sammlung der
Meirrifchen Bvlkszeituna 82.5» Ji.

stig&er Und eingegaiigen 28 347.15 X Da beabstch g -
den Betrag von 30000 Ji abzuliefern , werden weitere Spende

incbete» an . Verkehrsbüro . Wiesbadener Zeitung.
rnSSL  Ä
Kolkszeitung, Deuts re ~ „ Marcus Berls , Vorschuß-

kLak'LLL ->.-r
mv  Naffauische Landesbank.

von 100- 1200 Morgen in allen
Gegenden, habe an Hand. u 7̂s
L.Göbel,Güteragentur
Lübowstr.̂ 1 ^Tel ."iS49 Hanla.

Halbmvalide ^ W
Stelle als Nachtwächter od. sonst
pass, leichte Stelle . Offmnt.M.5Z1
an d. Geschäftslt. ds. Bl . *-647

junges besseres Mädchen,
welches das Kochen erlernt
hat, sucht Stellnng als

geikSehin ,
zum 1. oder 15. Anli , gnte
Zeirgniffe vorh. Off. u.
1403 des.
Münsteri. SB. 1840

V. K.
72-70

47° -—
1590_

306 —

L. K.
72.75

470 .—
144£

305 -50

• exklusive.
New Yorker Börse.- -- V.K. L.&

rohen oder gestockten 8ckmlce ^ , ^ ^ Hoflieferant .1845 —

Wer hat alte
Dynamomaschinen
abrugeben ? Audi unbraudibare zu kaufen gesucht

Offerten unter W. 2134 an Haasenstein , &
.Vogler A.- G., Frankfu rt a . M. A

pipiaagima HEBIBBBBBHHBH
Für die

Reklamesäule
in der Mlhbrnnnellhlllle

neunten wir ,«ch eim8e «ul« g° auf « ndringil»!,
von Glasschilvern an.

Anfragen bitten wir baldigst an uns zu richten.
Wiesbaden , den 4. Mai 1915.

Städtische Geschäftsstelle
Tut Wieben non PIMsnnIen

1837  Neugaffe 86 (Tel. 1««»).

bbbbbbbbebbbbbbbebeb

z«Witzes« chen
f Stellung ans Büfett . Zeugnis

Memmingen iBayerM. '
hornstratze 35._ laI°

Ca 100 einzelne MnsterstuckeKlubsessel
20—30°/o unter Katalogvreiv

Karl Freiwald Co.
Klubsessel ena? °?.»SSf

Kew -York , 4 - Mai
Geld auf 24 Stunden . . '
Sy. . .letztes Darlehen

SUher-Bullten
Atch.Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canad» Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St Paul Shares . .
Denv.u.RioGrande com
Erie comm. .

.do. -fstprefered . . .
.Illinois Zentral Shares
Louisvilleu.NashvllleS.
Miss.Kans &Texax com-
. . . . .do. do. . pret.
Missouri Pacific comm. 1
Ncw-York Zentralhahn J
Norfolk u.Westerncom . >>
KorthernPacific eomm.
Reading comm.
Rock Island com.
Southern Pacific.

do. . . Railway com.
. . .do . do. . .pref
Unlon-Pacific comm.. .
.do . pretered
Wah'asb prefcred . . . . .
Amalgamatcd Copper.
Anaconda Copper.
General -Electric
United StatesSteel Com

IM
fest
50'/i

1013l<
76-

lÖO3)!
93-0
7-

27"»
43H

108
121

13'/.

18/4
stetig
50'/«

101 «/.
76-

162-1.
93'/,

7s/s
27%
43*/«

108-
121-

133.'s

14s/s
88^

105-
108'/s
1483i.

X,91«/.
18«e
57-

1295!s
81-
2'/-

731s
35'ls

156'/.
583ls

141«
881«

105-
1081»
1481s5(8

9l 3/.
18'ls
56*/«

1301s
S2X
735H
351«

156-
53-

»tte WmB ». » + » . ni,\ risilt
Barometer : gestern 762.0 mm, heute 6 ,

Voraussichtliche Witterung für 8 . Mai:
Veränderliche Bewölkung , doch meist wolkig . Vielenortv

Gewitter . Temperatur wenig verändert. _,

Wafferstandr Rheinpegei Caub : gestern 2.87. heute 2.93
Lahnpegel : gestern 1.40. beute 1.42.

S. Mai
Sonnenaufgang 4.20 | Mondaufgang 2Ä
Zonnenunteraang 7.34 | Monduntergang 1.S
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